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Rirchliche Zeitläufe.
Von IO Dr eicher

Ein Märchen aus alter Zeit das eingemauerte Kind — Kitt für irdiſches Glück.
Die Mächte der ach Roſenkranzkorallen Uun die Zeitläufe. —Die freien

M  (Qaurer und das dind Bethlehem. Das letzte Lichtlein. Das Mini
ſterium ſieht ich nicht veranlaßt. Der kommende Luthertag. Der Kaiſer
gratuliert einem „Reichsfeinde.“ Morphium-Einſpritzung. Die hirtenloſe
blner Erzdiözeſe. Die gemüthreichen Baiern und ihre ungemüthlichen De
mokraten Alte Weiher Iu der Kirche, die eine Verdummungsanſtalt ſein ſoll

Der Phariſäer betete err ich anke dir, daß Geweihte Hände und
Judenpreſſe. Katechismus V  Uletzt Crueifixe in die chule Der Schul  —
leiter und die Friedensſtörer. Friedensgeſang aber nicht der Weihnacht

Da  8 häßliche AVe aria! Lin IM Al D  er Moloch
Getrennt marſchieren und aufeinander ſchlagen. Ruhig ſterben. ott

V Frankreich —  — Anarchiſten. Schule und Iche. — Nothwendigkeit des
Martyriums. Der Neo-Malthuſianismus. Die gerechtfertigten Biſchöfe

eujahrwunſch
In alter grauer Vorzeit, ſo autet eine Sage, deren hiſtoriſcher

Kern N näher unterſucht werden ſoll, Uollte ern Rittersmann ich
eine mächtige unbezwingliche Burg erbauen. Der Baumeiſter hatte
ſeine Befehle nd gab ſich redlich Mühe, dem Bauherrn Dank
3 arbeiten. E chien nicht zu gehen. Ein kühnes weitgeſpanntes Ge
wölbe, auf welches Alle ankam, wollte nicht halten und ürzte
wiederholt, Arbeiter und Maurer inter ſeinen Trümmern begrabend,
krachend Iu die Tiefe. nahte der Baumeiſter dem Bauherrn und
ſagte: Herr ich bin's nicht im Stande Die böſen Geiſter
wollen ihr E haben Schafft mir eln unſchuldig Kind,
damit ich ES lebendig einmauere. N das Gewölbe wird ſtehen und
kein Feind wird euere Urg 1e erſteigen.

Der Ritter ieß im Lande herum viel eld ausrufen für
jene Mutter, die ihr ind verkaufen würde. Lange fand ich eine
ſolche nicht, Mutterliebe kein leerer ahn Doch endlich gab
E Satan einem armen leichtſinnigen Weihe ein, nachdem der Ritter
ſein Angebot verdoppelt und verdreifacht hatte, und dasſelbe kam
und brachte ſein Töchterlein und nahm da  O Judasgeld In Empfang.
Der Baumeiſter ſtellte das argloſe Kindlein Iu eine Mauerniſche
und ließ Steine auf Steine dasſelbe herum immer kleiner
und Cl werdenden Kerker fügen. Da Kind chaute und begriff
nicht, was das werden Olle. Es redete mit der Mutter, die mit
dem Gelde im Sacke Unten auf dem Boden ſtand. Al das in
ſeinen Kerker Unmer enger und unkler werden ſah, da lehte eS *

Ach laßt mir U ern kleinwinziges Lichtlein, amit ich
die Mutter ſchauen kann! Doch unbarmherzig mauerte man das

Lichtloch zu und C8 ward uſtere 0 für da Kind, das
Nan dann noch eine Zeit klagen und wimmern hörte, bis die
böſen Geiſter ihr Opfer hatten. Der Utter, ſchließt die
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Sage, ging der 0  e Klagelaut 3u Herzen, 0 daß ſie das eld
dem Ritter vor die Füße warf und ihr Töchterlein wieder begehrte.Weil ſie * nicht erhalten konnte, zerſtie ſie ſich den an der
Mauer, welche das Kind bar

Es iſt, wie ſchon erwähnt, nicht unſere Abſicht und auchkaum die Möglichkeit vorhanden, den allfälligen Wahrheitsgehaltaus dieſer Sage ermitteln zu pollen. Daß ern ſolcher vorhandenſein könne, ird niemand leugnen, der von der Kulturgeſchichte auchoberflächliche Kenntniß hat Böſe Menſchen lehnten Ue ab,
an die Unterwelt zu appellieren, eingebildete oder wirkliche böſeMächte zu beſchwören, ihr Utzen, Vortheil oder auchböſe U (8 3u erheiſchen ſchien Mit Menſchenblut Uund
Menſchenopfern insbeſondere lehrte der Teufel garoft 2 für irdiſches Glück ſchaffen

Was dieſes Märchen und die kulturhiſtoriſche Reminiscenz V
den Zeitläufen ſoll?

ſehr viel E liegt darin der rothe Faden angedeutet, an
dem wir zum Beginne eines Uueuen Jahres einige beſondersauffallende Zeitereigniſſe faſſen bollen, etwa ſo le ein Roſen⸗kranzfabrikant die Korallen faßt Freilich iſt unſer Geſchäft kein
angenehmes, aber das iſt nicht unſere Schuld Der Rundſchauerder Zeitläufe glauht auch ſich die Worte geſagt Custos quie de
nocéte? Und Er will Antwort geben und muß Antwort geben. [Gerne
und EI der fromme Roſenkranzmacher bei jeder gefaßtenKoralle ein Pater oder Ave prechen: wir wollen eS auch, wenigſtens
ſollen wir beten, enn auch die Nachrichten da  U Miserere Aus
tiefbeklommener Menſchenbruſt aufſteigen laſſen

ahrlich niemand ES, ann * ſo tief und bitter fühlen,
wie der Rundſchauer, daß ſein Werk leider wie eine Art Chronique
Scandaleuse a ſt UNuL Böſes 3u U  en hat, ud daß insbeſon⸗
ders jetzt zur Jahreswende lahezu In jedem Lande uuLr der reckens⸗
ruf und noch gehört wird Nur ein Bischen 1
und I dem Kinde von Bethlehem! ber die
freien Maurer bauen und bauen, und hämmern und lopfen VV  he
Herz allein klopft nich n Mitleide und Erbarmen. Sie
wollen des Volkes Glück, der Welt Seligkeit agen nd
weil ſie 8 mit den guten Kräften ui 3u erreichen fürchten, eigent—
lich 5 ni erreichen wollen, darum lopfen ſie an die Pforten der
Unterwelt. ort ward ihnen9 Vernichtet das Kind
von Bethlehem! Und S ſoll Euch werden was ihr heiß egehrt!

Bereits mehr als eine Mutter, ein Vater, ein Chriſtenmenſch
überhaupt hat Judas-Geld genommen. nd die Luft für das Chriſt⸗
kindlein ird immer dumpfer, ſein Kerker Enger. Wehe das
6 Lichtlein auslöſcht!
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Vor aſt einem Jahre iſt eS geſchehen, daß die Erwählten
de deutſchen Volkes mit Zweidrittel Majorität Aufhebung des Ver—
bannungs-Geſetzes mit ſeinen exorbitanten Beſtimmungen der Aus—
weiſung und Verbannung ſogenannter renitenter, in Wirklichkeit
pflichteifriger rieſter beſchloſſen (18 ——  nuner  9 daß aber da
Miniſterium den Beſchlu nich zur Sanktion vorgelegt hat Nun
iſt ein ahr verfloſſen, der Beſchlu wurde bis jetzt nicht irk
lichkeit. Auf die nfrage Windthorſt's am Dez wurde die Ant—
or gegeben, daß der Bundesrath den Reichstagsbeſchluß abgelehnt
und das Miniſterium ich nicht veranlaßt ehe, Weiteres Iin der
Angelegenheit 3u thun

U doch nd oder die verehrlichen Leſer dieſe Zeilen
3u Geſichte bekommen werden, wird da Jahr bereits begonnen
haben, jenes ahr, in welchem unſere evangeliſchen oder proteſtan—
tiſchen Brüder ein großes Feſt da  2 400jährige GeburtstagsfeſtMartin Luthers begehen wollen, wozu ſie ſich mit begreiflich großen
Vorbereitungen rüſt Luther, ſo ſagt man, habe die Menſchen aus
der Knechtſchaft Roms erlöſt, habe der Freiheit n Glauben eine
Gaſſe geöffnet. Wir glauben allerdings daran nicht, insbeſondere
ſeit Janſſen In Bezug auf die Reformation und was damit zu-
ſammenhängt, auch eine Gaſſe eröffnet, freien Ausblick auf die Ur
ſachen und Wirkungen möglich gemacht hat, aber die getrennten
Brüder die Lehre von der Befreiung ernſt nehmen, ollten ſie die
ſelbe auch den Katholiken gegenüber gelten aſſen 98 eutſche Vater
an wird weder zum wohnlichen noch unüberwindlichem Hauſe,
veunn fortgefahren wird, den böſen Mächten Eu 3u ſchlachten.

Uebrigens darf S wundern, daß (Clatante Wider
eet
r
—2m——

ſprüche vorkommen? Sind doch noch ärgere mit Wehmuth 3u ver.
zeichnen. Im November feierte der Of von Kulm ein 25
jähriges Biſchofs-Jubiläum. azu wurde ihm nicht llein vom
Papſte ſondern auch Kaiſer un d dem Oberpräſidenten
der rovinz, errn Ernſthauſen gratuliert. elch ern Contraſt
ieg nicht zwiſchen dieſen Gratulatibnen und der Gehaltsſperre, Unter
welcher der ſchof und ſeine Diözeſe ſchmachtet. erhaupt des
Staates und der höchſte Beamte wünſchen dem Biſchofe Glück
und der QMU rt fort, ihm vorzuenthalten, was ?e ihm echtlich
ſchuldet; König und Oberpräſident gratulieren dem bejahrten Kirchen
fürſten, und der Staat entzieht ihm das Lebensunterhalt Noth—
wendige Wo iſt je, ſeit die Logik ihre Geſetze aufgeſtellt, ein ärgerer
Widerſpruch vorgekommen?

Der Biſchof wurde gemaßregelt und ſeine Diözeſe Iu Aus
nahmszuſtand verſetzt, weil der ſchof reichsfeindlich ſein ollte. Wie,
und einem Reichsfeinde wünſ der Kaiſer und König und
langes Leben 2! ieg In dieſer ui die unanfechtbare

14*
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Erklärung, daß das Oberhaupt des Reiches den Mann nicht f  Ureinen Feind, ſondern einen Freund des Reiches halte? Und ochFortſetzung der Gehaltsſperre? Allerdings. glei nan meinen
ollte, daß 60 158⁰ mit der Gratulation auch die bisherige Acht und
Aberacht 0 aufhören müſſen, hört ſie nicht auf Wer ſich das
anders reimen kann, reime ES, vi ſehen darin eine traurige,beweinenswerthe Reſuszitation de  D Eingangs erwähnten Märchens.

Eine geiſtige Morphium- Einſpritzung nannten die verdienſt—vollen „Salzburger Kirchenblätter“ einſt den Kulturkampf.Wer E.  V Qg, gebe ihnen Unrecht. Morphium pritzt Nall ein,die Nerven gefühllos 3 machen; viel Morphium führ zumTode nd dieſer Tod naht mit Rieſenſchritten; in der einzigenKölner Tzdiözeſe ſind Iim abgelaufenen ꝗũ

(V.

ahre die vacanten Pfarreienauf 261 mit einer Seelenzahl 596.498 geſtiegen. elch eine
Unſumme, CI 65 Iu den genannten Blättern, von Seelennoth
mögen dieſe troöckenen Zahlen bergen! Welchen Mangel N religiöſerUnterweiſung der Kinder, welche Verrohung und Verwilderung der
Sitten! el Capital Vertrauen geht In der Verbitterung der
Gemüther über dieſe unſeligen Verhältniſſe verloren, da S ſichdas Höchſte und Heiligſte ihres Lebens handelt!
i doch CS noch immer ni an Menſchen, welchegleich der Mutter des Märchens Judasgeſchäfte machen, und ſelbſtihr Kleinod, den Chriſtenglauben und die Freiheit ihn zu bekennen,

den grauſamen Feinden anbieten, ausliefern. Die Art und Weiſeſt verſchieden, Ivn der Sache iſt kein Unterſchied. UE
olches betrübendes Ereigniß haben wir bei Unſeren gemüthreichenbaieriſchen Nachbarn 3 verzeichnen. Der Magiſtrat von München,
der Vor nicht anger Zeit den Proteſtanten Erbauung ihrerdritten Kirche Mark votirt hat, that neulich dasſelbe Iu
Bezug auf eine nothwendige kath. Kirche V der Anna—
Vorſtadt. Ein Rechtsanwalt Dir Hettersdorf verlautharte mit einer
Schaar demokratiſcher Geſinnungsgenoſſen einen Proteſt dieſe
Verſchleuderung des Gemeindevermögens. ſei kein Bedürfniß
nach Kirchen vorhanden; denn die Münchener Kirchen ſeien
an Werktagen von einigen en Weibern, au Sonntagen mäßig
beſucht. „Och, fuhr der Mann fort, der auch einſt katholiſch war,
„ein Feind jeden poſitiven Glaubens, meine, daß die Demokraten
keinen Grund haben, für die Kirchen, die doch Verdummungs—
Anſtalten ſind, Geld herzugeben.“

Leider ſind ue Iu Bezug auf unſer Vaterland nicht im Stande
zu ſagen, daß CS  — bei beſſer ſtehe. Und Ia Phariſäer 3u beten:
Herr ich danke dir wird 18 niemand zumuthen. Bei
Uun hat erſt vor wenigen Tagen jene Partei, welche da arrogante
Poſtulat bisher ſtellte, daß u ihrem Lager Oeſterreich ſei, und



—  —

dieß Poſtulat, Dank dem Byzantinismus einerſeits, der lendenlahmen,
M Ko Uund Herz gleich kranken Indolenz der Millionen Kirchen—
Chriſten anderſeits, als Axiom verkauft hat, Inter frenetiſchem Bei
falle der gedruckten öffentlichen Meinung, die leider btt ogar u
geweihte Hände gerathen, Iu geweihte Häuſer Zutritt haben ſoll,
rklärt, daß zur Löſung oder bei der Löſung eines Theiles der o
zialen Frage, das Chriſtenthum ausgeſchloſſen werden müfſ
Bei Uns, obgleich UNall Milliönen und Millionen auf die Schule
und die zukünftige Generation verwendet, die Lehrmittel im (ber

herſtellt, fehlt E In vielen Schulen Katechismus. Gerade
dieſes kleine Büchlein, und dieſes allein Inn den Anſpruch nicht
zuerkannt bekommen, ein nothwendiges Schulrequiſit I1 ſein. Bei
Uuns wiſſen bir von Katecheten, welche wiederholt ſchriftli ch
den Ortsſchulrath einer chriſtlichen Stadt mit großem Kirchenbeſuche
angebettelt haben, In die Lehrzimmer Kruzifixe 3u beſorgen, mindeſtens
beſorgen zu laſſen N dieſen ſelben Katecheten wurde durch den
Schulleiter dafür al Autwort eine Rüge übermittelt, weil
ſie den Frieden brien D ſeliges Kindlein Bethlehem
ſchlafe Iu üßer Ruh! Unſere Schulleiter ingen heute der Engel
von einſt: Friede den Menſchen auf Erden, welche das nu
lein einmauern, einſperren, aber ja U 3U den Kindern bringen, von
denen du einſt als Lehrmeiſter geſagt: Laſſet die Kleinen 3u mir
kommen und wehret 6S ihnen nicht!

Dafür haben wir 68 II eben dem abgelaufenen Jahre Tlebt,
daß ein öſterr. Lehrer, Oberlehrer, Direktor Iu einer Landes-Lehrer—
Zeitung die Geiſtlichen apoſtrophierte: Aendert doch Im engliſchen
Gruße die häßlichen O Gebenedeit ſt die Frucht
deines Leibes! u dieſer Mann vau der ort⸗ und Schri
führer des Lehrerſtandes eines Kronlandes welches ſoweit katholiſch
iſt, daß 68 ogar eine kath Majorität Iu den Landtag 3u vählen
wußte! Sollen Ptr da noch die Frage anregen, Ule 8 dort ſtehen
mag, wWO Vertretung, Schulbehörde, kurz Alle  O, Alle äberal iſt?
Wahrlich nan zie eine Generation von Lehrern und amit von
zukünftigen Staatsbürgern zugleich heran, daß die Ausſichten für
da Kindlein Bethlehem menſ geſprochen immer ſchlimmer
werden. Die Pädagogen ſtudieren die Pädagogik nach Guſtav Adolf
Lindner, von dem die 8  V.  ritik ni wußte, ob In deſſen Werken die
Kirchenfeindlichkeit oder die wiſſenſchaftliche Mangelhaftigkeit größer
ſei, Iu den weltgeſchichtlichen Handbüchern für Mittelſchulen verherr—
Ich nan Pombal, macht Stimmung gegen die Jeſuiten U ED
aher: Stören ſie den Frieden nicht, ſagt die Schulleitung den
Katecheten. Wahrlich elbſt bei den Sydoniern hat nan nicht viet
verlangt. Wenn dort dem glühenden Moloch ern Kindlein Iu die
Arme gelegt wurde, ſo machte nan kuſik, das Geheule
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der Utter und des Kindes 3u übertönen, da Klagen verbot
nicht Wir ſollen den Frieden ni ſtören!!

In dem einſt auch glücklichen und kathol Frankreich koſtet
man die Früchte des jahrzehente langen Gallikanismus, Byzanti—nismus und wie ſie heißen jene Uſe und Uſuſe, Volk
und Klerus getrenn haben, daß ſie jetzt getrennt marſchieren,und aufeinander chlagen

Wir müſſen uns Gewalt anthun, Iu der Aufzählung des
Neueſten aus Paris und dem Lande der Mode nicht 3U weitläufig
3u werden. Nur hinweiſen wollen und können wir, daß dem Mantel
nun auch der Herzog nach muß, daß den veytriehenen Kranken—
ſchweſtern Uun auch die Anſtaltsgeiſtlichen von Neujahr an nach—folgen müſſen •  ami die Kranken ruhig erben önnen.“
Bisher au man ohne Prieſter unruhig, nman fürchtete ſich den
grauſen Damm Jom Leben 3zUum bde ohne Reue und
Sakrament überſchreiten, das offizielle Frankreich nennt das
Gegentheil ruhig ſterben.

Wir ſchreiben nicht von all' den vielem Gerede, 0 des Eides
eine Verſicherung auf gre einzuführen; S liegt ihm 10 dieſelbe
Urſache 3 Grunde: der liebe 011 bll nicht mehr EI rank⸗
reich leben, und amit einem (n Sprichworte jede Berechtigungaberkannt werden. Wir reden nicht einmal von den Anarchiſten,
8 ereits öffentlich Dolch und nami al die geeignetſten
Waffen erklären, auch davon unterſchiedlich Gebrauch machen, welche
ebenſo öffentlich ſich anbieten den Präſidenten, Polizeikommiſſäre 26
3u ermorden, denn derlei Dinge werden ſicher mit der Zeit dazu
beitragen, daß Frankreich Gott wieder erkennt. Wir wollen ein
kleines Stimmungsbild dem tüchtigen Wiener 9 aterlan
entnehmen. Dort el u der Nummer y. „Die Zahl
der activen Anarchiſten Frankreichs, die Iu geordneten Gruppen
affiliirt In gibt der gambettiſtiſche „Paris“ mit 229 Mitgliedern
ANn, die Unter einem Centralkomité von 16 Perſonen ſtehen, denen
0 Gruppenchefs beigeordnet ſind Das Land iſt weiter 2 ſechs
Regionen getheilt. Laut einer ausführlichen Darſtellung, Die der
jüngſt verhaftete, aber Hald wieder freigegebene Anarchiſt Crie
der „Eſtafette“ veröffentlichte, zählte CTY I Rheims 3000, Iu Troye
500, dbem kleinen Commentry —600 Kämpfer. X  0  In Lianeburt
ſollen die Schuſter eine mächtige revolutionäre Aſſociation Hilden
In dem katholiſchen Lille 9a 63 900 Genoſſen, Iu Rouhaix
— 1800 Das Hauptorgan der geſammten 41 Gruppen des Nordens
führt den Ite „Le Lorgat“ El Galeerenſträfling). Die Hauptitze der Bewegung u im Oſten und im Üüden. Lyon iſt der
Brennpunet, die großen Kohlenbezirke (zu denen auch Monteeau-les—
mne gehört), die Fabriksgegend mit Saint  Etienne ud den Nehen—
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orten, das el entzündliche Grenoble und das Gebiet des
Jura und der Rhöne und Saöne ſind reich an Anarchiſten, Collee
tiviſten und Blanquiſten. In reuzot gibt 68 eine Gruppe, die ſich
„die Verbrecher“, eine andere, die ſich die „Rächer“ nennt, In
Valence exiſtirt ogar ein „Verein der revolutionären Damen von
Valence.“ Alle u Allem ſoll dieſe Region 25.000 Revolutionäre
enthalten. (ber den Geiſt, welcher Inter dieſen Anarchiſten rrſcht
gab deren Verſammlung in der Rue de Rivali zu Paris fol
gendes ild Bürger Lafrançais, einſt Mitglied der Commune,
verlangte Beſeitigung einer jeden Regierung. „Nieder mit Cames—
caſſe!“ rief E „Nieder mit Robespierre, der ein Tyrann war!“
Nach ihm drohte Pierron der Bourgeoiſie mit dem Faubourg
Antoine, der In einigen agen das Wort ergreifen werde
Dufoue erinnerte daran, daß Grévy einſt das erzbi  höfliche
Palais -V Paris geplündert; er beſitze dafür jetzt einen Palaſt
„Wir brauchen kein Eigenthum. Wer den Fuß auf die Erde etzt
und ſagt, dies Stück iſt mein, der ſoll zu Grunde gehen Wir
brauchen keine Reichen neben den Armen; keine Vo  irten, keine,
welche die Arbeiter wie die Schafe ſcheeren. Volk, du biſt ſouverän,
du haſt das Recht 3u befehlen. Kein V

&＋

och der Bourgeoiſie, keine
Regierungsgewalt mehr, jetzt und immerdar.“ Den Schluß dieſes
Meetings ldete die Achterklärung eines Abgeſandten der Louiſe
ichel, Grippa de Vinter mit Namen, der ünter dem Rufe
„Nieder mit den Jeſuiten!“ vor die Ure geſtoßen wurde;
onach gilt Louiſe Michel bereits als reactionär. In gleichem
Sinne wie dieſe Reden regnet C8 geſchriebene und gedruckte Placate
Ur einen großen el Frankreichs, verbunden mit Brand— und
Mordbedrohung und unterſchrieben bald Executiveomité, bald
om Exploſionsdirector, Hom Kanonier der Sansculotten, vom Chef
der Inſurrection, vom Juſticier der Revolution W. als Ueber—
ſchrift rangt auf manchen der Ite „République universelle
EVtats-uni d'Hurope.“ Die Bourgeoiſie iſt ber dieſes Treiben Im⸗
ich entſetzt und ihre Blätter machen die Senatoren und Deputirten
für das Unheil verantwortlich, das dem Lande rohe Während
deſſen —90 die Regierung Wichtigeres 3u thun; ſie zeigte dem Com
munalrathe An, daß ſie demnächſft deſſen Wunſch erfüllen und aus
der kirchlichen Schule N der Rue Oudinot die Schulhrfder vertreiben
werde. Nun iſt aber dieſe Schule deren Privateigenthum, das Ver  2  2
fahren der Regierung alſo ein Raub; und dann wundern ſich dieſe
Regenten, daß die Communiſten und Anarchiſten dem von ihnen
gegebenen Beiſpiele folgen und — ves Eigenthum abſchaffen wollen

die Schule liefert die machthabende Regierung aus, eigent—
lich nicht die Schule, ſondern den chriſtlichen Charakter derſelben
Der Unterwelt, den böſen Mächten wird ein Opfer gebracht. Das
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iſt ein Punkt, über den wir nicht hinweggehen dürfen. hr eigenesGlück mag eine thörichte Generation verkaufen, wegwerfen, die Zukunftsgeneration, die unſchuldigen Kindlein Oll ſi ulnicht ohne Proteſt, verkaufen. wenigſtens
D  e Maurer ſind geſchäftig. die Mädchenſchule von Ivry⸗ſur⸗Seine bei Paris eingeweiht (Schade, daß nan den Ausdruck

auch bei ſolcher Art brauchen muß!) wurde, ſaßen zwanzig elegirte der Logen mit ihren Abzeichen auf der officiellen Eſtrade,die Schule Un ihre Anweſenheit 3 verherrlichen. In ihrer Spitzeſtand als Oberprieſter der Maire Ivry Derſelbe erklärte Mſeiner Feſtrede, daß die Sonnenſtrahlen auf dem Giebel des Gebäudes niemals durch die Finſterniß der religiöſen Unwiſſenheitverdunkelt werden dürften. Der Hauptredner Meſureur 1 dann
von dem Kampfe der Schule gegen die Kirche Und meinte, C5 ſtrecktenich noch E manche Glockenthürme ſtolz den Himmel,aber die Schule werde ſie niederwerfen, denn die Schule werde die
Kirche ödten. Als dritter Redner rat der Ude Camille Dreyfus,ein Intimus Gambetta's auf und verherrlichte da  U Logenthum;ſei die Schule, v der Menſch erſt gebildet werde, gerade wie In
der Schule erſt da Kind ſeine Form erhalte. Fn ähnlicher Weiſewie reyfu rückte ſich auch Miniſter Duvaux In Rouen aus; EL
erklärte, eine Familienmutter, wie ſie ſein ſolle, exiſtire I Frank⸗reich nicht, erſt die Republik könne eine hervorbringen, indem
ſie Weiber erziehe, die nicht 3 u u Beichte gingen. Entſprechenddieſen maureriſchen Tendenzen, haben auch die Behörden an
vielen Orten wieder neuerdings begonnen, Qaus allen Communal—
chulen die Crueifixe und Heiligenbilder wegzunehmen, wobei C8 mit
nter 6 Conflicten mit der Bevölkerung kam. An Stelle des Er⸗
löſers wird jetzt die Gypsbüſte Grévy's II den Schulen aufgeſtellt.Die werde die Kirche tödten, ſagte der Maurer.
Ob ſie 68 wird, wiſſen wir nicht, daß ſie 68 wi da ft gewiTrotzdem, und hier kommen wir auf den wundeſten Punkt, iſt der
Widerſtand gegen da  8 Unglücksgeſetz ern theilweiſer. Da  D
kath Frankreich ehr ſich bei weitem I nit der Energie, Ute

das kleine Belgien, trotzdem die Gefahr In Frankreich un
gleich größer iſt In Frankreich iſt eS aſt unmöglich, freie Schulen
zu gründen, beſteht der Schulzwang für die atheiſtiſchen Schulen.Selbſt die Biſchöfe ſind Ni einig Im Vorgehen, ES ſind welche,die allerdings da Unglücksgeſetz verwerfen, beklagen, die äußerſtenKonſequenzen aber nicht ziehen, obgleich ein hochſtehender Prälatkürzlich die Worte niedergeſchrieben hat „Wenn wur nicht bereit
ſind, Uns für die Aufrechthaltung der Exiſtenz Gottes
In dem Unterrichtsprogramme für die Kinder ödten
3 U laſſen ⁰ frage ich welches denn noch das Dogma iſt,
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für welches wir un für verpflichtet halten, das Mar—
tyrium 3 erdu den.“

Die Antwort darauf gibt ehr leſenswerther Artikel Iu
dem Hefte von Dir teben periodiſchen Blättern, wo auch
die Biſchöfe glänzend gerechtfertigt werden. Das olk Frankreichs
iſt indolent, indifferent. Die Bauern ſe rohen ihre Biſchöfe!IM
Stiche V laſſen Der NeoMalthuſianismus hat ihnen zwei
Kinder gelaffen Sie brauchen dieſelben zur Arbeit, ſie werden ſie
hne Zwang künftighin weder an Donnerſtagen noch 78 7 den Sonn—
tagen zur Kirche und dem Religionsunterrichte In den
Städten iſt 68 ielfach nicht möglich, auch NuL die Hälfte der
Kinder für den chriſtlichen Unterricht zu gewinnen, weite reiſe
laſſen ihre Kinder nich mehr taufen ;D , : MU

OoD ſteht ES M Frankreich und darum mußten die Biſchöf
ſich Reſerve auferlegen, ihre Schwäche nicht aufzudecken.

—

egt

＋ darin U erne Stimme Poſaunenton,
velche allerorts, wo nan noch Anknüpfungspunkte Aan das hat,
U Vorſicht zur Rüſtung, zur Vorbereitung ruft? Möchte das
katholiſche Frankreich nicht da Vorbild de  8 katholiſchen Oeſterreich
Urz ke In katholiſchen andes ſein! e 8 1883 (LT?·
brt  8 tagen! Möchte der Sieg den das Schweizervolk M öffent  2  2
licher allgemeiner Volksabſtimmung für Erhaltung der chriſtlichen
Schule erſt I den letzten Wochen Errungen hat flammendes
Feue zeichen Alarm 10 arma-Ruf für alle Katholiken
Cu Zungen ſein Freiheit dem unſchuldigen Kinde von
Bethlehem! Allen welche dieſes guten aber auch thatkräf
11g Eu Willen 2 U auf Und Gottes Segen 3zum

Jahre
Pölten den 18 Dezember

Neher Oie Erfolge I Hen auswärtigen üatholiſchen
Miſſionen

Von Raimund Schichl Chorherr IM Stifte Florian
Beginnen Ulu diesmal Rundſchau IM Gebiete der

Glaubensverbreitung mit Elner In

ſel, gelegen Imͤ˖ Mittelmeere, der
Krone Spaniens unterthan, der größeren Inter den Balearen, der
In

J.

ſel Majorka. Wie den Annalen de Lyoner Vereines ent
nehmen, wurde bei der letzten General-Verſammlung der Katholiken
der Insel beſchloſſen da Werk der Glaubensverbreitung auch auf
dieſer In

ſel einzuführen und en Comité beauftragt, die Angelegen—
hei 3u ordnen und die erſten Beitrittserklärungen 3u ſammeln.
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Nach dieſer kurzen Notiz, mit der ich diesmal der ganze
Erdtheil Europa begnügen muß, treten wir unſere Wanderung
nach üden an, zunächſt u jenes Land, da u jüngſtvergangener
Zeit durch Krieg und Plünderung ſo viel ſich reden gemacht
hat Wie ohnehin vorauszuſehen war, haben die genannten Ereig—
niſſe im Nildelta die dortigen Miſſionen In die größte Bedrängnis
und oth verſetzt. on ging Papſt Leb der Chriſtenheit mit
einem eiſpiele voraus, indem er, dem uglücke Iu ah
zuhelfen, 3 Fr ſpendete, wärend die Propaganda dieſe Summe
auf 5000 F ergänzte. Ordensmänner und Ordensfrauen ſuchten,
aus hrem Heim vertrieben, Zuflucht In Italien und anderswo
aaren von Waiſenkindern, die Hoffnung Ur die Chriſtianiſirung
der heranwachſenden Generation ſind wieder obdachlos und m
Lande zerſtreut. Abgeſehen davon, daß auch viele Chriſten, beſonders
In Alexandrien ud Tanta von den wüthenden Arabern nieder—
gemacht wurden, hat Zerſtörungsluſt ud Brandfackel auch die
katholiſchen Anſtalten nicht verſchont, wurde die one Kirche,
das Kloſter und olleg der Lazariſten in Alexandrien völlig
zerſtört; die Kirche am Hafen hat ar durch das Bombar
dement gelitten und beläuft ſich der Schaden auf F Au

8⸗
geraubt wurde die Kirche auf dem Franziskanerfriedhof, Kloſter

2

2
I und Hoſpiz In Ramleh U man dann noch den
Schrecken, die Angſt und ſonſtigen Entbehrungen währen jener
Schreckenstage mit u Betracht, ſo wird man gerne zugeben, daß

dieſe iſſion ſchwer heimgeſucht hat
8 Ober-Egypten und der von Mſgr Comboni 9e⸗

gründeten Iſſton Iu Sudan ehlen vorderhan nähere Nach—
richten. Es iſt ſehr zu fürchten, daß die Miſſionäre In Chartum
und El Obeid dem Fanatismus der Iraber pfer fallen.
Biſchof Taurin 0 Cap. ſchrieb auch über einen bereits erfolgten
Ausbruch der Verfolgung bei den Gallas, Iu Folge welcher die
Miſſionäre An die Küſte zurückgedrängt wurden.

Von dem u vorigen Berichte erwähnten Baur, dem
apoſtoliſchen Vicepräfecten von Zanguebar (Sanſibar), veröffent—
lichen die Lyoner Annalen einen Brief aus Bagamoyo, 3 Mai
V welchem derſelbe ſeine Reiſe Im Beginne dieſes Jahres Yzählt,
die KA  Aum Zwecke hatte, die bereits gegründeten Stationen 3u beſuchen
und 3 errichten. Dabei gibt CY eine kleine Schilderung U  ber
die dortigen Eingebornen, die adon, welche arbeitſame Leute ſind,
ich mit Landbau beſchäftigen, eheliche Treue höochſchätzen, aher
zu gewiſſen Zeiten und Veranlaßungen ihre Mahlzeiten mit Menſchen—
fleiſch würzen. Wohl mochte den Miſſionären und ihren Begleitern
manchmal Angſt werden, wenn, ſie, umſtellt von allen Seiten von
olchen Geſellen die Worte hören mußten: Wie gut müßte doch der
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da ſchmecken? während ein anderer, ſich das Vergnügen recht leb
haft vorſtellend, mit der Zunge ſchnalzte und den Mann ſeines
Verlangens bezeichnete. Doch ſind ſie den Miſſionären im Allgemeinen
recht zugethan und ffnen mei ihr Herz der Heils⸗
botſchaft. Die Reiſe 0 den gewünſchten Erfolg; die be
ſuchten Stationen, beſonders Mandera wurden n blühendem Uſtande
gefunden und für eine annk Fluße Kikula 3u gründende die
nöthige Erlaubnis erwirkt.

Die Nachrichten aus der Sambeſi⸗Miſſion lauten günſtig.
Es ſei hier In erſter Linie eines Briefes gedacht aus der Hand des

E Depelchin, datirt 22 November 1881 In demſelben
erzählt ET in detaillirter Weiſe ſeine Reiſe 3u den arotſe, bezweckend
eine bleihende Niederlaſſung bei ihnen 3u gründen. Die Miſſionäre
wurden ſowohl in Caroro (Nariele), der eſidenz der mächtigen
Prinzeſſin Matowka linken Sambeſiufer, al auch von ihrem
Bruder und eigentlichem Könige Bebuſchi ſehr ehrenvoll empfangen,
ihnen Geſchenke gegeben und wichtige Zugeſtändniſſe gemacht; Unter
andern eln Stück Landes Ar ein Miſſionshaus, das ſie ſich ſe
wählen könnten, Selaven Bau desſelben, die Erlaubniß, in
Seſcheke eine zweite Miſſionsſtation 3u gründen dgl Ebenſo
vortheilhaft ſetzten ſie ſich mit dem Häuptling von Mowemba, un
deſſen raa ſeinerzeit Terörde um's Lehen kam, auseinander,
welcher, Vie die erſteren, die Miſſionäre jetzt gleich bei ſich ehalten
hollte Aus Furcht, ſie möchten ſpäter nicht mehr kommen. Was
dann den Unfall des P Depelchin April 1882 etrifft, ſo
entnehmen tr einem Detailbericht Engels 25 April, daß,
o gefährlich und ſchmerzlich die Folgen d  (8 Unglücks bei jenem
auch waren, (es war nämlich der linke U In der Mitte zwiſchen
Knie und Knöchel völlig abgebrochen) doch faſt wunderbar glücklich
und raſch die Beſſerung uud vorausſichtlich gänzliche Heilung vor

ich geht Den neueſten Nachrichten zufolge befindet ich jetzt in
Tati, Engels und Bruder Nigg ſind auf dem Wege nach 0·
wemba, andere Miſſionäre gehen 3u den arotſe

Der hochw. Vikar von Natal, Biſchof Jolivet ſchreibt
Unter dem Februar einen längeren Brief, Iu dem er als
beſondere Erfolge N  68 vergangenen Jahres erwähnt die Einweihung

vier ſchönen Kirchen, die Grundſteinlegung von zwei anderen
und die Eröffnung zweier Schulſäle. Einen ehr erfreulichen Bericht
ſandte der höchw. 1 Gachon am 2 April vom Gabun
fluße apoſt Vikariat er⸗ und Unter-Guinea). 30mal konnte
der glückliche Miſſionär bereits wieder da Waſſer der heil Taufe
armen Schwarzen 3u Theil werden laſſen, darunter einem Könige,
der dabei den Namen Georg Maria erhielt und zwei Tage dar
auf tarh
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Aus dem apoſtoliſchen Vikariate der clav⸗ enküſt ſchildertTerrien die tauſen Hinderniſſe und zahlreichen Schwierigkeitendie begründet Iu dem abſcheulichen Fetiſchdienſte, dem Sclavenhandel
und den grauenerregenden Gebräuchen und Menſchenopfern, Iu
denen der Teufel, dieſer Affe Gottes ſich huldigen läßt, dem
Miſſionswerke entgegenſtehen, und ſpri odann von den Hoff
nungen, die deſſenungeachtet der Ausbreitung des Gottesreiches ſichfür die Zukunft eröffnen. Bereits zählt di  C8 Vikariat nahe an zehn⸗tauſend Katholiken, die Schulen ſind blühend und ſtark ſucht
Von hier QAus wollen wir nunmehr den atlantiſchen Oeean Iu Uord—
weſtlicher Richtung durchſegeln und einmal unſere Aufmerkſamkeit
den Indianermiſſionen im Felſengebirge in Nordamerika
ſchenken. Dieſelben vertheilen ich auf die Territbrien Montana,
zdaho und Waſhington und werden faſt ausſchließlich von den
Jeſuiten beſorgt. Montana umfaßt die Stationen Helena, Peter,

Ignatius und Mary und E wurden Iu dieſen vier ta
tionen zuſammen im V  ahre 1881 den Miſſionären 19.200
Beichten aufgenommen Aul 370 Kinder und Erwachſene getauft
und zur erſten heiligen Communion ungefähr 140 Kinder vor⸗
bereitet und zugelaſſen. Idaho, w0 zwei Miſſionen, die vom hei
Herzen und die St V

ſefs 3u Lapwai beſtehen, eine n geiſtiger
Beziehung überaus troſtreiche Miſſion befindet ſich In tierer Armuth;
die ah der l1 Beichten betrug im gleichen ahre getauft
wurden 130 Perſonen, Erſteommunicanten waren Im Tritten
Territorium ſind zwei Stationen Colville und Hakima. Es wurden
zur ſelben Zeit heil. Beichten gehört und 160 empfingen
die Taufe. Sobald 8 einmal möglich ſein wird, mehr rieſter
In dieſe Gegenden 3u ſenden, die ſich jetzt mit jedem ahre mehr
bevölkern, ird das ſchwierige Miſſionswerk daſelb immer ſchöner
erblühen. Uebrigens haben tu eben aus dieſem Miſſionsbezirke
rech erbauliche und troſtreiche Züge erfahren. So erzählt Caruana
aus dem Territbrium Waſhington recht rührende Erlebniſſe aus
ſeinem Wirken bei dieſen anhänglichen und meiſt tiefgläubigen In
dianern. Dasſelbe gilt von inem Schreiben Bandinis Iu der

Ignatius-Miſſion EV Montana, der nebſt andern auch die tiefe
Ehrfurcht Uund Liebe ſeiner Gemeinden 3u ihrem Oberhirten, dem
„Violettrock“ beſchreibt, die ſie bei Gelegenheit ſeines Beſuche am
Ignatiusfeſte Oul den Tag egten.

Aus Ozeanien chreibt der hochw. poſtol Vikar von
Central-Ozeanien Lamaze, daß trotz der politiſchen Wirren die
Katholiken ſeines Bezirkes dem Bekehrungswerke willige Hand hieten.
S0 wir Iu Maofaga, einer Stadt der Freundſchaftsinſeln, eine
chöne Kirche erbaut, Iu Saval eine Station gegründet V
Leider wüthete 25 März auf den Tonga-Inſeln ein
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furchtbarer Sturm, der auf allen Inſeln der Gruppe entſetzliche
Verheerungen anſtiftete, und die Miſſion Iu große Noth brachte.
Einiges darüber berichtet der hochw iſſionär Caſtagnier aus der
Inſel Vavau, während ein Brief des Olier aus Maofaga die
herrliche Frohnleichnamsprozeſſion childert, die inter dem Schutze
der dortigen Regierung im heurigen Jahre ſtattfand.

Ein ähnliches Elementarunglück wie die Freundſchafts— (Tonga
Inſelgruppe traf die nördliche In

ſel der Philippinen. 8 Manila
kommt die Nachricht, daß ann 2¹ October ein Orean die aſt
ganz zerſtörte. Mehr als Familien ſind obdachlos. N.
noch eines olchen Ereigniſſes müſſen bir gedenken, das beſonders
der Miſſion großen &  chaden brachte; S iſt dieß eine ungeheure
Feuersbrunſt, welche am 28 Juni Abends im poſtol Vicariate
Nord-Hupe Iun China ausbrach und • wenigen Stunden das
Miſſionshaus der Franziskaner, da Seminar, die Schulen, die
Apotheke und einen E der Waiſenhäuſer zerſtörte. Aus dem—
ſelben großen I  , und aus dem Vicariat U⸗nan können
U aber auch twa freudiges melden, da der dortige Miſſionär,
Pourias aus Tong⸗tſchuan⸗fu Uunterm April 1882 chreibt, daß
ſeine Station 3u den ſchönſten Hoffnungen berechtige; E habe im
Laufe dieſes Vũ  ahres chon üher tauſend Katechumenen aufgenommen,
und beſonders ſeien eS die Kinder, durch die EL die meiſten
Hoffnungen fi  1 die Urun hege In Chan⸗tong agegen u
die Chriſten ſeit mehreren Jahren Zielſchiebe aller Art von Neckereien
und bei der Regierung finden ſie keine Auch für die Miſſionäre
und Chriſten In KHorea ſcheinen wieder Ittere Stunden bevorzu—
ſtehen oder chon gekommen 3u ſein. Die allen remden feindliche
Partei entrollte ereits die Fahne der Empörung und ſoll den König
und die Königin ermordet haben. N.  16 wird C  8  — da unſeren kathol.
Brüdern ergehen, vielleicht on ergangen ſein?

Der eder des hochwürd. Miſſionär Vigroux im nördlichen
Japan entnehmen wir die Geſchichte zweier Bekehrungen, die eL

wegen der merkwürdigen Umſtände, die ſich dabei ereigneten, aus  2  —
führlich mittheilt. Das eine Mal handelt C8 ſich einen gewiſſen
Nakada enzo, welcher, längſt chon das Bedürfni nach Wahrheit
und Gerechtigkeit fühlend, den erſten Anlaß enü  E, ſich mit der
katholiſchen Religion bekannt 3u machen und inen Eifer II dieſem
Beſtreben IIl den Tag egte, der ſeines Gleichen ſuchte, und dem
glücklichen Miſſionär Zum großen Troſte und Freude gereichte. Der
zweite Fall betrifft einen jungen Japaneſen, der früher dem Budd
hismus ulnd beſonders dem Götzen Fudo Iu einer Weiſe ergeben
0 daß Eu das härteſte Uldete und freiwillig auf ſich nahm,
UMun die Gottheit gebührend zu ehren. Dieſe N guten Glauben und
mit beſter Geſinnung Übernommenen Bußübungen lohnte Ott da
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mit, daß hm das Licht des wahren Glaubens und die TaufGnade chenkte Auch aus dem ſüdlichen Japan können tir Uurgutes berichten; der hochwürdige Miſſionär Sauret zählt ereits1210 Neubekehrte; eine neue E erſtand In Tchicugo, eineMädchenſchule iſt im Bau begriffen. Selbſt die anſteckenden Krank⸗heiten haben das Meiſterwerk gefördert, da ſie den Miſſionärenvielke Gelegenheit 5  I leiblichen Werken der Barmherzigkeit botenAus der Gemeinde Van-Ban, der Iſſton von Quang⸗Ngaizugehörig, E uim apoſtolichen Vicariat Oſt-Cochinchina nHinterindien elegen iſt, —chreibt der dortige Miſſionär Garin,daß In den Jahren 1880 und 1881 an 561 Erwachſenen undüber 5700 Kindern die hl Qufe geſpendet habe Auch on haltendie Eingebornen den Miſſionär hoch In Ehren un ind dem Bekehrungswerke leicht zugänglich.Müllender 9 Miſſionär Im apoſtoliſchen Vicariate Weſtbengalen In Vorderindien erzählt In zwei Briefen einiges über
ſein Zirken Inter dem Volke der 0 De Neubau einer UleIn Sarwada gab Veranlaſſung, daß viele unter dieſen Natur
aus guten Leuten rührende eweiſe von ankbarkeit und Anhäng⸗-lichkeit gaben. Durch freiwillige Spendung de nöthigen Materials
ſowie durch kräftige Hilfeleiſtung beim Baue ſelbſt ſuchten ſie ein-
ander an Bereitwilligkeit Und Eifer 3u überbieten. Recht ergreifendund für den eifrigen Miſſionär troſtreich war auch die eter des
het Weihnachtsfeſtes im vergangenen Jahre; die braven Kolhsarbetteten was ſie konnten, amit die Schule ſoweit fertig würde,daß die Chriſtmette daſel gefeiert werden, und die 26 Katechu—ehendort die Taufgnade erlangen könnten. Nachdem alles
noch mit Blumen und Kränzen geſchmückt ward, bot dieſe im⸗
proviſirte apelle einen 9  5 maleriſchen Anblick, der durch die
große n  0 und freudig erregte Stimmung der kleinen Liſten.gemeinde noch erhöht wurde. Am Chriſttage Nachmittags war
ogar eine Chriſtbaumfeier mit Vertheilung leiner Geſchenke, welchedie glücklichen Kolhs derart entzückte, daß ſie auf die Knie fielenund für ihre Wohlthäter beteten Noch aus einem Vicariate Vorder
indiens ſind uns Nachrichten zugekommen, nämlich Aus Viſagapatam,
von der hochw Miſſionär Payraud einiges U  ber jenen Eldieſer Miſſion berichtet, den ETL im Auftrage ſeines Biſchofs ereiſte.Er rühmt den Eifer der Katholiken im Alé von Palcondah und
erwähn auch, daß, ähren bi jetzt die Liſten aus den ärmeren
Kaſten gewonnen wurden, nunmehr auch viele Angehörige öhererKaſten ich mit dem Miſſionär in 0  en der chriſtlichen Religionbeſprechen nd belehren aſſen ſo daß Hoffnung vorhanden iſt, daßauch dieſe bald ihre Vorurtheile überwinden. Sehr vielen Prüfungendagegen ſind die Miſſionsſtationen im Thale von Kineez ausge⸗
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ſetzt; die Sittenloſigkeit der dortigen Einwohner, ſowie die Fieber⸗
luft erſchwert den Glaubenshboten ihr irken In nicht geringem
TAα

Schließlich noch ein Wort U  ber Meſopotam ien; In dieſem
Lande, beſonders In der ochebene Djebel⸗Tour, hat ſich der Jako
bitismus bis In unſere Tage u aller Schroffheit erhalten und die
Bemühungen, dem katholiſchen Glauben zum iege zu verhelfen,
erwieſen ſich meiſtens fruchtlos. Vor zwei Jahren hörte man
un Moſſul von einer auffallenden Neigung zur katholiſchen Religion
unter jenen Völkern prechen, was den ſyriſchen rzbiſcho von
Moſſul veranlaßte, durch einige Miſſionäre jenen El ſeines Ge
bietes ereiſen laſſen Einer von dieſen der hochw Domi—
nikaner Galland, theilt die Eindrücke und Ergebniſſe dieſer orſchung
reiſe In einem längeren Schreiben mit, in welchem am H-u
ſagt „Kurz, Djebel⸗-Tour iſt ein dem Katholicismus offenſtehendes
„Land, die ahn iſt gebrochen, das erk begonnen. Mögen ich
„denn die Arbeiter vorbereiten, mögen ſie ſich ungeſäumt ſtellen, Um
„die euen Katholiken 3u befeſtigen und zu vervollkommnen

So haben wir denn neuerdings geſehen, wie ſegensreich die
an de Herrn auf dem Werke der Glaubensverbreitung geruht
hat; Er iſt Es, der V  U Stande gebracht hat, IPSi 806 nOonoOr
6 gloria!

Rurze Fragen Uund Mittheilungen.
(Die Enthüllung des Kreuzes Am Charfreitag

betreffend. Der Director de Kalendariums für das Erzbisthum
Siena hat der die rage vorgelegt: „Wenn RaAm Char—
freitag das reuz zu enthüllen iſt, ſchreibt die Rubrik des Miſſale
für die zweite Handlung vor, daß der re Arm des Kreuzes ent—
U werde, aber Im Ceremoniale Episcoporum wird vorgeſchrieben,
daß auch das Haupt des Gekreuzigten abgede werde. Oll man

die orſchri de  8 Ceremoniale beobachten?
Die antwortete „Standum St 11 CaSU Epis-

COPOrul cCeremoniali. Utpote Clariori.“ Dez 1877 Das
letztere ſagt nämlich von der erſten Enthüllung: „Geétegit (erucis)
8SuUmmitatem 20 transversum Cruéis“ (5EXCIUsive,“) hemerkt
De erdt); von der zweiten: „discooperiendo brachiuUm dexterum
Crueis 6t Capu figurae crucis.“ I Philipp Ur

II (Warum das Gloria Patri In der Paſſionszeit
theilweiſe ausfällt 2 Jährlich wiederholt ſich die gewiß auf
fallende Anordnung de Kirchenkalenders, nach welcher vom Paſſions⸗
ſonntag im Offizium des revier das 6IOriA AUTI 2 beim


